
„Ich werde den Anblick nie vergessen“

Efeu rankt an Bäumen empor, Vögel
zwitschern. Ein fast lauschiger Ort
ist dieses kleine Gehölz am Ahle-

mer Sportplatz. Wären da nicht die ge-
borstenen Fundamente im Waldboden.
Und die Scherben und Metallreste, die
Archäologen hier ausgegraben und auf
dem teils überwucherten Beton depo-
niert haben. „Dies war der Appellplatz –
ein Ort von Grausamkeit und Willkür“,
sagt Matthias Düsterhöft vom Arbeits-

kreis Bürger ge-
stalten ein Mahn-
mal.

Düsterhöft steht
im Gehölz zwi-
schen zwei Beton-
platten, auf denen
sich einst die Bara-
cken des KZ Ah-
lem erhoben. Noch
in diesem Jahr will
der Arbeitskreis in
dem unwegsamen
Gehölz nahe der

Heisterbergallee einen Rundweg anle-
gen: Zwei Dutzend Stationen sollen an
das Leid der rund 1500 Häftlinge erin-
nern, die hier zwischen November 1944
und April 1945 hinter elektrischem Sta-
cheldraht gequält wurden. Etwa 750 von
ihnen starben. „Der Teil des KZ-Gelän-
des, auf dem die Wäscherei war, gehört
heute zum Sportplatz“, sagt Düsterhöft.

Am gestrigen Freitag jährte sich die
Befreiung von Hannovers Konzentrati-
onslagern zum 70. Mal. Mit einer Bus-
fahrt an verschiedene Schreckensorte
gedachte das städtische Team Erinne-
rungskultur dieses Tages. Nach der Füh-
rung über das ehemalige KZ-Gelände
stand ein ökumenischer Gottesdienst
am nahen Mahnmal auf dem Pro-
gramm.

Zehntklässler der Heisterbergschule
tragen darin Berichte ehemaliger Häft-
linge vor. Es sind Geschichten von Ka-
pos, die Gefangenen die Zähne aus-
schlagen und die Knochen brechen,
Geschichten vom Schuften im Asphalt-
stollen und von öffentlichen Hinrichtun-
gen. Die Häftlinge, auf die die Amerika-
ner am 10. April 1945 in Ahlem trafen,
waren abgemagert wie Skelette: „Mit
Entsetzen habe ich in ihre Gesichter ge-
sehen“, sagt die Zeitzeugin Ruth Gröne,
die damals elf Jahre alt war: „Den An-
blick werde ich nie vergessen.“

Aus dem niederländischen Leeuwar-
den ist Symie Zoodsma am Freitag nach

Ahlem gekommen: „Vater hat nie viel
erzählt – über Ahlem wollte er nicht re-
den“, sagt die 63-Jährige. Ihr Vater Ja-
cob war einer der Häftlinge hier. Nach

der Befreiung habe eine deutsche Fami-
lie den ausgemergelten Mann 1945 auf-
genommen: „Zu der Familie haben wir
noch heute Kontakt“, sagt Zoodsma.

Von den sieben hannoverschen Kon-
zentrationslagern ist nicht viel erhalten
geblieben: „Nur in Ahlem und in Stö-
cken gibt es noch die Fundamente der

Blöcke“, sagt Karljosef Kreter vom Team
Erinnerungskultur. Allerdings ist das
Areal des früheren „Akku-Lagers“ in
Stöcken kontaminiert und gesperrt.

Dabei ist die Erinnerungsarbeit wich-
tiger denn je: „Für viele Jugendliche ist
das Thema ganz weit weg“, sagt Pastor
Holger Hannemann von Ökumenischen
Kirchenzentrum Mühlenberg. Dort legt
die Bustour, an der 82 Menschen teil-
nahmen, ihren nächsten Stopp ein. Un-
weit des Kirchenzentrums stand südlich
der Bornumer Straße das KZ Mühlen-
berg. Die Häftlinge, die hier zusammen-
gepfercht waren, mussten in der Rüs-
tungsindustrie arbeiten. Ebenso wie die
Gefangenen im Frauen-KZ Limmer.

Dort erinnert seit gestern eine Infor-
mationstafel an das Leid der Gefange-
nen – sie wurde im Rahmen der Bustour
enthüllt. In einem Text schildert die Ge-
fangene Genowefa J. die Strapazen ih-
rer Schicksalsgenossinnen, die Trümmer
räumen mussten: „Die Frauen fielen ein-
fach um, weil sie den ganzen Tag ohne
Essen nicht mehr aushalten konnten.“

Mehrere Veranstaltungen erinnern an die Befreiung der hannoverschen Konzentrationslager vor 70 Jahren

Von Simon Benne

Geschichten von ausgeschlagenen Zähnen und öffentlichen Hinrichtungen: Schüler tragen im Gedenkgottesdienst in Ahlem Berichte von Häftlingen vor. Foto: Petrow

Franciszek. Stanislawa. Epstein. Es sind
Hunderte von Namen, die auf den al-
ten Kissenbezügen stehen. In der Städ-
tischen Galerie Kubus türmen sich diese
zu einem großen Haufen. „Un-Schuld“
hat Ilona Arndt ihre Installation genannt:
„Die Namen stammen aus den Gedenk-
büchern in Bergen-Belsen“, sagt die
Künstlerin: „Es sind die Namen von Häft-
lingen.“ Mehr als 30 Künstler zeigen in
der Ausstellung „Befreiung“, die im Ku-
bus am Sonntag um 11.15 Uhr eröff-
net wird, ihre Werke. In den Bildern und
Skulpturen geht es um Leid und Mensch-
lichkeit, um Freiheit und Erinnerung. Die
Künstlergemeinschaft Gedok und der
Landesverband der Jüdischen Gemein-

den erinnern mit der Ausstellung an den
70. Jahrestag der Befreiung Bergen-Bel-
sens. Annu Koistinen etwa hat in einer
Collage Dutzende von Schlüsseln in Mat-
ratzenfedern gehängt – ein Symbol für
die Schwierigkeit, Fragen zu beantwor-
ten. Die Ausstellung wird in den kom-
menden Monaten in verschiedenen Or-
ten in Niedersachsen zu sehen sein, im
Herbst ist dann die Marktkirche die letz-
te Station. Bis dahin muss Ilona Arndt
die Namen der Häftlinge auf den Kissen-
bezügen immer wieder erneuern: „Die
Tinte ist nicht lichtecht“, sagt sie. „Im
Herbst werden einige Namen nicht mehr
lesbar sein – so wie Erinnerungen ver-
blassen, wenn man sie nicht wachhält.“

Künstler stellen Arbeiten zu Bergen-Belsen vor

Die neue Infotafel
in Limmer.Bürgerbüro bleibt

heute geschlossen
Das Bürgerbüro im Neuen Regionshaus
an der Hildesheimer Straße in Hannover
kann am heutigen Sonnabend, anders
als gewohnt, nicht öffnen. Grund ist nach
Angaben von Behördensprecherin Chris-
tina Kreutz ein personeller Engpass.
Kunden werden gebeten, auf die kom-
mende Woche auszuweichen. Dann ist
das Büro wie gewohnt werktags zwi-
schen 8 und 16 Uhr, am Donnerstag noch
eine Stunde länger, bis 17 Uhr, geöffnet.

Im Bürgerbüro lassen die Mitarbeiter
unter anderem Kraftfahrzeuge zu, bieten
Dienstleistungen rund um Fahrerlaub-
nisse oder kümmern sich um Jagdschei-
ne. Auch Beglaubigungen von Doku-
menten sind möglich. se

Ökologie in
Hannover erleben

Exkursionsziele zu den Themen Natur,
Wasser, Energie, Abfall und Landbau
hat der städtische Fachbereich Umwelt
und Stadtgrün in der sechsten Auflage
der Broschüre „Ökologie erleben –
Rundgänge, Führungen, Besichtigungen
in und um Hannover“ zusammengetra-
gen. Die Broschüre gibt es kostenlos in
Bürgerämtern, Freizeitheimen, Biblio-
theken und im Fachbereich Umwelt und
Stadtgrün in der Arndtstraße 1. Unter
dem Suchwort „Ökologie erleben“ ist
das Programm auch im Internet unter
www.hannover.de zu finden. saf

Vergesslichkeit ist nicht unbedingt als
Nachteil zu sehen. Damit unser Ge-
dächtnis gut arbeiten kann, ist es not-
wendig, dass manche Informationen
wieder daraus verschwinden. Überflüs-
sige Inhalte stören unser Gedächtnis für
Dinge, die wir uns merken wollen oder
müssen. Doch wann wird Vergesslich-
keit zur Demenz? Gibt es Warnsignale?
Diese Fragen sowie Tipps zur Vorbeu-
gung beantwortet der Internist und Ge-
rontologe Oskar Freudenthaler, Chefarzt
im DRK-Krankenhaus Clementinenhaus,
bei einem Vortrag am Mittwoch,
15. April. Die kostenlose Veranstaltung
beginnt um 16 Uhr im Clementinenhaus,
Lützerodestraße 1. vt

Vergesslichkeit – ist
das schon Demenz?

Zupacken auf herzliche Art
Wurst-Basar trauert um seinen Seniorchef: Konrad Hinsemann ist gestorben

Wer auf Konrad Hinsemann traf, wurde
zuverlässig mit einem ebenso herzlichen
wie kräftigen Händedruck begrüßt.
Schließlich hatte er ja auch einen Beruf
gelernt, in dem man zupacken muss:
Hinsemann, Seniorchef des einst in Lin-
den gegründeten und heute weit über
die Grenzen der Region hinaus bekann-
ten Familienunternehmens Wurst-Basar,
hat sich als Fleischer ausbilden lassen.
Genauso wie sein Vater, der 1937 das
Unternehmen ins Leben gerufen hatte
und ebenfalls Konrad mit Vornamen
hieß.

Jetzt ist Konrad Hinsemann im Alter
von 75 Jahren gestorben. Auf seine zu-
packende und herzliche Art hat er aus
der Fleischereifirma, die er 1968 von sei-
nem Vater übernommen und seit 1998
zusammen mit seiner Tochter Susanne
geführt hatte, ein Unternehmen ge-
macht, dessen Namen wohl die meisten
in Hannover und Umgebung kennen
dürften. 530 Mitarbeiter und 55 Filialen
gehören mittlerweile zum Wurst-Basar,
Niederlassungen gibt es auch in Wolfs-
burg, Braunschweig oder Hildesheim.
Unternehmenssitz und Produktionsstät-
ten befinden sich seit Mitte der Neunzi-
gerjahre in Ronnenberg-Empelde.

Das so vielen Hannoveranern vertrau-

te Firmenlogo in leuchtendem Orange
und Grün mit dem stilisierten Giebel ei-
nes Niedersachsenhauses drückt ganz
gut aus, wie Hinsemann sein Geschäft
verstand – bodenständig und traditions-
bewusst, aber auch offen für Neues. Va-
ters Fleischereibetrieb, der nach dem
Auftakt im Lindener Kötnerholzweg
auch Standorte in der Limmerstraße und
der Liebigstraße hatte, wurde vom Sohn
1968 durch die Übernahme eines Bran-
chenkonkurrenten kraftvoll vergrößert.
Hinsemanns Zwiebelmett und Würste
wurden fortan in der Gretchenstraße
produziert. Der Sohn war es auch, der

dem Unternehmen 1976 schließlich ein
Filialvertriebskonzept verpasste, das in
vielen Niederlassungen neben der klas-
sischen Wursttheke auch Imbisstische
umfasst.

Den Fleischerberuf zu kultivieren und
an die modernen Anforderungen der
Zeit anzupassen, verstand Hinsemann,
der eben diesen Beruf liebte, als sein Le-
benswerk. Dazu passte, dass Ende der
Neunzigerjahre seine Tochter Susanne
als Geschäftsführerin mit einstieg und in
Zusammenarbeit mit ihrem Vater das
Unternehmen immer weiter auf moder-
nem Kurs hielt.

Hinsemann war sich dabei durchaus
bewusst, dass in Zeiten, in denen die Ve-
getarier und Veganer immer weiter auf
dem Vormarsch sind, das Geschäft mit
dem Fleischverkauf nicht überall das
beste Image hat. Und er verstand es
auch, das witzig und selbstironisch aus-
zudrücken, wie er überhaupt ein kom-
munikativer Mensch und guter Unter-
halter war. Die Suche nach
Auszubildenden werde nicht einfacher,
klagte er manches Mal. Doch das Unter-
nehmen Wurst-Basar bemühte sich dann
eben umso mehr um ein gutes Verhält-
nis zu seinen Mitarbeitern. Und zu kla-
gen war ohnehin nicht Konrad Hinse-
manns Sache. Zupacken – und das auf
herzliche Art: Das konnte er am besten.

Ein Menschenfreund: Konrad Hinsemann,
Seniorchef des Wurst-Basars.

Flüchtlinge aus dem
Sudan eröffnen
Ausstellung

Seit fast einem Jahr halten Flüchtlinge
aus dem Sudan einen Teil des Weiße-
kreuzplatzes besetzt. Jetzt wollen sie
mit einer Ausstellung im Pavillon auf
die Situation in ihrem Heimatland auf-
merksam machen. Die Schau, die von
den Flüchtlingen selbst zusammenge-
stellt wurde, zeigt unter anderem Fotos,
die die Verbrechen des Regimes des
Diktators Omar al-Baschirs, den Völker-
mord in der Region Dafur sowie Folte-
rungen kritischer Journalisten doku-
mentieren. Die Ausstellung wird heute
um 19 Uhr mit einer Reihe von Vorträ-
gen eröffnet. Die Flüchtlinge vom Wei-
ßekreuzplatz werden dabei ein Referat
übernehmen. Darin wollen sie die Grün-
de für ihr Festhalten an der Besetzung
des Weißekreuzplatzes erläutern. Die
Eröffnungsveranstaltung findet auf
Deutsch und Arabisch statt. Die Ausstel-
lung ist bis zum 21. April im Foyer des
Kulturzentrums zu sehen. tm

Von Stefanie Kaune

Region richtet Filmwettbewerb aus
Junge Regisseure sollen gefördert werden

Die Medienzentren der Region Hanno-
ver und des Landkreises Celle zeichnen
erneut die besten Filme von jungen Re-
gisseuren aus. Zum neunten Mal loben
sie den Kurzfilmwettbewerb „Hannover
Filmklappe“ für Kinder und Jugendliche
aus. Mitmachen können cineastische
Einzelkämpfer, Film-AGs, Kindergarten-
gruppen oder ganze Klassen von Schu-
len aus der Region Hannover oder dem
Landkreis Celle. „Einmal selbst die Ka-
mera in die Hand zu nehmen und einen
Kurzfilm oder Clip zu drehen, fördert im
praktischen Sinne die Medienkompe-
tenz und das Verständnis für die Wir-
kungsweisen von Filmen“, sagt Bil-
dungsdezernent Ulf-Birger Franz von
der Region Hannover.

Wichtigste Bedingungen für die Teil-
nahme: Die eingereichten Werke dürfen
nicht länger als 15 Minuten sein, ihre

Geschichte soll nachvollziehbar und der
Einsatz filmgestalterischer Mittel er-
kennbar sein. Außerdem müssen die
Beiträge in diesem Schuljahr entstehen
oder entstanden sein. Wichtig außer-
dem: Für die eingesetzte Filmmusik
müssen die Nutzungsrechte vorliegen.
Einsendeschluss ist am 15. September
2015.

Prämiert werden jeweils die beiden
besten Beiträge in den fünf Kategorien
Kindertagesstätte/Grundschule, Förder-
schule sowie den drei Sekundarberei-
chen Klassen 5 bis 7, Klassen 8 bis 10
und Klassen 11 bis 13/Berufsbildende
Schulen. Außerdem wird ein Sonder-
preis für Dokumentarfilme vergeben.
Die Erstplatzierten erhalten 200 Euro,
für die Zweitplatzierten gibt es für die
gesamte Filmcrew einen Kinobesuch mit
Freigetränk. dö
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„Erinnerung wachhalten“: Ilona Arndt in
der Galerie Kubus. Fotos: Eberstein (2)

Möbel Hesse GmbH, Robert-Hesse-Straße 3, 30827 Garbsen/Hannover an der B6
Telefon 0511 27978-100, E-Mail info@moebel-hesse.de, Montag bis Samstag 10– 19Uhr www.moebel-hesse.de

Viele tolle
Ideen und
Angebote

Alles für Garten,
Balkon und Terrasse
auf mehr als 2.000 m2

Möbel Hesse GmbH, Robert-Hesse-Straße 3 30827 Garbsen/Hannover an der B

GEMÜTLICHES LOUNGE-SET in Geflecht Weiß-Grau, 5-teilig,
bestehend aus 2 Eckteilen, 2 Mittelteilen und einem LIFT-TISCH
Ø ca. 100 cm, höhenverstellbar von ca. 40 – 65 cm. 05350591-01/03.

GEMÜTLICHES LOUNGE-SET in Gefl echt Weiß-Grau, 5-teilig,  in Gefl echt Weiß-Grau, 5-teilig,  in Gefl echt Weiß-Grau, 5-teilig, 

Jetzt den
Sommer planen!

Sessel
399€

Lounge-Set
1.998€

Lift-Tisch
höhenverstellbar

Besser sitzen!
Unsere Mitarbeiter sind zertifiziert

von der Aktion Gesunder Rücken e.V.

Speziell geschulte Fach-
berater für Sitzergonomie

Kompetente und
qualifizierte Beratung

Rückengerechte Produkte:
Wir beraten Sie gern bei
der Wahl des richtigen Polstermöbels.

von der Aktion Gesunder Rücken e.V.

      berater für Sitzergonomie

  Rückengerechte Produkte:

 der Wahl des richtigen Polstermöbels.
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ab1.698 €
IN LEDER 2.915

Sie sparen:
1.217 €

Das Original von

ELEMENTGRUPPE LS 3033 Komfort trifft auf
Design. Diese moderne und zeitlose Element-
gruppe, bezogen in einem hochwertigen Leder,
gibt Ihnen alles was Sie brauchen. Lassen Sie
sich fallen und erleben Sie höchste Sitzqualität.
04380281-00.

Bettfunktion
gegen Aufpreis möglich

Kopfteilver-
stellung

100€

Armteilver-
stellung

100€

stellung

Viele FarbenViele StoffeViele Leder Federkern
Produkt aus
Deutschland
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